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^ äst <t . Bauer , U . Ein en¬
ges Bebaltniß zum Aufenthalt
für einzelne Threre , die gewöhn¬
lich im wilden Instande leben. V .
Ein Käfig / welche- Wort von
dem laieinischcn Over herkömmt ,
ist ein solches Vehaltaiß für grö »
Here Thicrc , ein Bauer für
kleinere Vögel . Das letztere
Wort ist am nächsten mit dem
englischen L >rvcr , eine Laube ,
verwandt . ES bedeutet daher zu»
nächst eine» mit biegsamen durch
einander geflochtenen Zweigen ein «
geschloffenen Raum . Einem kol-
che» ist ein Bauer ähnlich .
Denn es wird aus dünnen Ru ,
then , Staben oder Drath zu,am »
mengesetzt oder gestochten , und
kann '' aber auch nur kleinern Vö¬
geln zum Aufeiirbast dien, » .

Lal dannen . Eingcmcide .
Gedärme . Gekröse . ü .
Die in der Bauchhöhle befiudli »
chen The . le des thierischeu Kör¬
pers , die den Speisenbrey aus
dem Mage » aufiichmen , die Ver¬
dauung fortsetzen und das zur Er »
Nahrung untaugliche aus dem
Körper abführe » . V - Gedär¬
me heißen diese Lheilc , sofern sie
bloß alS Theile des thierischeu
Körpers , also in Hinsicht auf ih¬
re organische Bestimmung in dem¬
selben betrachtet werde» . Kal -
bau ne » heißen sie in der Kü -
chcusprache. Man sagt : ei» Ge¬
richt Kälbcrkal bau neu , aber
nicht Kälber gebar me . Des¬
wegen werden auch die Gedär¬

me der Fische und Vögel nicht
Kaldaunen gcnanut , weil
man kein eßbares Gericht davon
macht , sondern sie wcgwuft .
Aus diesem Unterschiede folgt,
daß die Gedärme des mensch¬
lichen Körpers nur in der niedri¬
gen Sprechart K al - anncn ge¬
nannt werde » köauen . — Ein¬
geweide ist noch edler als
Gedärme . Dies gründet sich
darauf , daß dieses Wort auck sie
ru der Vrustköble befindlichen
Theile , Herz und Lunge , nur brr
greift , welche Lberlr unter dem
schönen Bilde der Quellen des Le¬
bens und der ersten Triebfedern
der Bewegung « » im Körper er¬
scheinen . — Gekröse beden»
deutet in der wiffenschaftlichca
Sprache nur das btetenrenuin ;
oder die doppelte mit vielen Fal¬
ten versehene Haut mitten unter
den Gedärmen . I » der Kr.«
chensprache abers rechnet man bey
einigen Thicrcn , außer en Kal ,
daunen , auch noch den Magen
dazu , z . B . bey dem H -uvmel -
gckrösc , und bey de» Ganse»
werden auch noch die Flügel , der
Hals und die Füße dazu genom¬
men .

b -rlender . Almanach . il .
Ein Verzeichniß de . Monate ,
Wochen und Tage im Jahre . V.
Zum Begriffe eures Kalenders
gehört eigentlich weiter » chts,
als dieses V rzeichuiß . Wenig¬
stens ist cs die Hauptsache iu chm.

.Ern Al man ach aber enthalt
außer-



außerdem noch mehrere - ; und je¬
nes Dcrzeichniß ist in ihm nicht
die Hauptsache . Denn man be <
zeichnete durch dieses letztereWort
die Epbenicridcn dcs ' neuen Jah¬
res , welche die Astronomen deym
Anfänge desselben ihren Fürsten
überreichte » , und der erste ^ Inw-
nee rv) ,I in Frankreich enthielt ,
außer dem eigentlichen Kalen¬
der , einige Vorheisagungeu von
dem Mondswechscl , den Atzung
der Posten , die Hoffeste , die
Messen und Jahrmärkte dcS lau¬
fende» Jahres . Daher ist auch
die Ableitung aus dem Arabischen ,
wonach Almanach ein Ncu -
jalwsgesckenk bedeutet , die wahr¬
scheinlichste . — Weil in einem
Almanach das Verzeichniß der
Tage , Wochen und Monate nicht
die Hauptsache ansmacht , so kann
es auch Almanachc geben , die
gar kein solches Verzeichnis , ent¬
halten , wie z . V manche Mu¬
senalmanache ; und wo bloß
von Abtheilungcn des Jahres die
Rede ist , kann nur Kalender
gesagt werden . Man bat einen
Julianische » Kalender , der
durch den Gregorianischen verbes¬
sert ist . Hier kan» man nicht A l -
manach sagen .

Dälre . Frost , ü . Mangel an
Warme . V . Kälte b . zeichnet
einen jeden Grad dieses Mangels ,
Frost nur einen hoher ». In der
wissenschaftlichen Sprache fangt
die Kalte an , Frost zu wer¬
den , wenn sie das Wasser gefrie¬
ren macht , also , wenn sie nach
dem Fahrenbcitischc » Thermome¬
ter den zrstcn Grad erreicht Bc -
mihcilci , wir aber die Kälte bloß
nach unserm Befühle , so nennen

wir sie alsdann Frost , wenn sie
so groß ist , daß sie die Haut
merklich zusammenzieht . Schau¬
dern des Körpers und Zusammen -
klappen der Zähne bewirkt . —
Daraus gründet sich „ och ein an¬
drer Unterschied zwischen Kalt
und Frostig . Kalt heißt rin
Körper an sich betrachtet ; Fro -
st ig , in Beziehung auf uns , so¬
fern er nämlich reu Schauder er¬
regt , wodurch sich die Empfin¬
dung des Frostes aukündlgt —
Dieser letztere Unterschied zeigt
sich auch bcy dem uiieigcntlicben
Gebrauche dieser Wörter . Kalt
ist derjenige , dem es au warmer
Empfindung mangelt , so wie Las,
>vaS diesen Mangel ausdruckt .
Frostig hingegen >st das , was
in Andern das Gefühl nicht erregt ,
was es erregen soll , wie z B .
ei» Trauerspiel , das keine Rüh¬
rung verbringt .

kalt . Lalksinnig u Wer
Wey etwas kem merkliches Gefühl
hat , sondern gleichgültig ist , so
ww auch, da« , was diese Gleich¬
gültigkeit ausdruckt V - Kalt
deutet aus diese Gleichgültigkeit
überhaupt , sie mag uns selbst
oder Andre betreffen ; Kaltsin ,
n i a mir auf die Gleichgültigkeit
gegen Andre . Wer bey.einer dro¬
henden Gefahr keine Furcht fühlt ,
der bleibt kalt . Mau kann dies
aber nicht kalt sinnig nennen .
Wer hingegen aufhdrt , z » seinem
bisherigen Freunde Liebe zu em¬
pfinden , der wird kalt und
kaltsinuig gegen ihn , auch
sei » äußeres Betrage » gegen den¬
selben wird kalt und kaltsin -
n i g .

Kamerad . Kollege » st. Per -
N soneij,
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sonen , die in einerley oder ähnli¬
chen Geschäften einander zugesel¬
let sind. V . Kameraden nen¬
nen sich solche Personen in den
nieder » Ständen , Kollegen
in den hoher » oder in Ehrenstelleu .
Ursprünglich stammt zwar Ka¬
merad von Kammer ab . Zu¬
nächst aber ist es von dem franzö¬
sischen Lsmekixle hergenommcn ,
und dieses bezieht sich auf Ld - m-
dre - , eine Gesellschaft gemeiner
Soldaten , die zusammen zu einer
Wirthschaft gehöre » . Das Wort
Kollege haben wir aus dem La¬
teinischen . Bey den Römern aber
nannten sich z . B . die Konsuln
Kollege ».

Lasten . Liste . Loffer . La¬
de . ü . Tragbare Behältnisse ,
die aus Brettern gemacht werden .
V . Eine Kiste ist von Brettern
bloß zusammengeschlagen und wird
gewöhnlich gebraucht , etwas dar¬
in einzupackcn , das mau verschi¬
cken will . Ein Kasten ist zu¬
sammen gespundet und oft mit ei¬
nem Schlöffe versehen um zuge¬
schloffen zu werden . Er besteht
auch nicht immer aus Brettern ;
es giebt z . B - auch eiserne Ka¬
sten . Eine Lade ist unten en¬
ger als oben , und wird gewöhn¬
lich nur von gemeinen Leuten ,
hauptsächlich von Knechten und
Mägden , zur Verwahrung ihrer
Sachen gebraucht . Ein Koffer
ist ein solcher Kasten , der mit
Eisen beschlagen und so eingerich¬
tet ist , daß er leicht kann fortger
bracht werden , zu welchem Be¬
hufs gewöhnlich eiserne Hand¬
griffe daran angebracht sind.
Truhe kömmt mit Lade überein ,
ist aber in Niederscutschland nicht

gebräuchlich . — Ursprünglich hat
Lade ohne Zweifel eine viel wei ,
tcre Bedeutung gehabt . Denn es
kömmt her von Laden » und be¬
deutet daher eigentlich jedes Be-
bältniß , worin etwas eingela «
d 0 n oder eingelegt wird . Daher
wurden sonst sogar die Sarge
Tobten laden genannt - Auch
sagt man noch Vnndeslade ,
Kirchenlade , Schublade ,
und die Handwerker nennen die
Behältnisse , worin sie Freyheits «
briefe , Kundschaften und gemein¬
schaftliches Geld aufbewahren , ih¬
re Laden -

Lästeren . Züchtigen , ü . Je¬
mandem unangenehme Empfin¬
dungen znfügen , um ihn z» bes¬
sern . V . Ursprünglich war Ka¬
steien mit Züchtigen einer¬
lei) . Denn es hieß anfangs Ka ,
stigen und kömmt her von d. m
lateinischen cliig - re , züchtigen.
Jetzt ist es ein kirchlicher Aus¬
druck , der hauptsächlich von dei
nen gebraucht wird , die durch
Geißeln , Fasten , Enthaltsamkeit ,
Abgeschiedenheit u . s. f. sich selbst
unangenehme Empfindungen ver¬
ursachen , entweder um sich da¬
durch ein Verdienst bcp Gott zu
erwerben , oder sich eine höhere
Vollkommenheit zu geben , oder
sinnliche Begierden zu unterdrü¬
cken. Wer hingegen gezüch¬
tigt wird , der wird immer durch
«inen andern gezüchtigt . Auch
soll die Züchtigung bey ihm
niemals etwas Verdienstliches,
sondern immer nur Besserungs-
Mittel seyn.

Lauderwälsch . Rothrvälsch
Unverständlich , ü . So »eu »t
man eine Rede , die man nicht

ver-
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versteht . D - Unverständlich
ist eine Re »e schon , wen » kein
Zusammenhang darin zu entde -
ckcn ist , wenn auch di« Vedeu -
tvngen der einzelne» Wörter der
könnt sind- Rotbwälsch und
Kaoderwälsch aber wird eine
Rede nur genannt , w.enn auch
die einzelnen Wörter unverständ -
lick sind . Die Endsylbe Wälsch
(von Wale » ein Ausländer )
zeigt überhaupt etwas Auslands
sches an , ob eS gleich in dem
Mittelalter bauvtlächlich fürIta «
liänisch und Französisch gebraucht
wurde , weil Italien und Frank
reich damals den Deutschen am
meisten bekannt waren ? wovon
auch noch jetzt Italien Wälsch -
Iand beißt . Rothwalschund
Länder wälsch
sich aber dadurch , daß das letztere
von jeder völlig unverständliche »
Rede gesagt wird , das erster« aber
eigentlich die Sprache bedeutet ,
welche die europäischen Zigeuner ,
Spitzbuben uud verdächtigen Bett¬
ler unter einander reden , in wel¬
cher Sprache Rot einen Bettler
bedeutet . Das Lander in
Kauderwälsch leitet man ab
von dem niederdeutschen Kbd -
dern .

Laufmann . Handelsmann .
Lrämer . ü - Derjenige , dessen
Gewerbe in dem Umsätze von
Maaren besteht . D . Zum Be¬
griffe eines Kaufmanns ge¬
hört , daß er die Waarea , womit
er sein Gewerbe treibt , selbst ge¬
kauft habe und wieder ver¬
kaufe , daß es also auch eigent¬
liche Maaren seyen , die durch
Kauf und Verkauf umgesetzt wer¬
de» . Hanbelsmaau vvnHan -

deln , mit Andern Geschäffte trei¬
ben , hat einen weitern Begriff .
EinHandelsmann kann bloß »
oder neben eigentlichen kauf¬
männischen Geschäften , auch
Commissions , Speditious , Ban »
guiersgeschäffte betreiben . Eia
Krämer verkauft im Kleinen .
Kram , wovon dieses Won her¬
kömmt , bedeutet ursprünglich ei¬
ne Menge mannichfaltiger unter¬
einander liegender Dinge . Eia
Kramer aber hat manoichfalti «
ge Maaren , womit er Handel
treibt , weil er sonst , da er alles
nur im Kleine » verkauft , keinea
hinlänglichen Gewinn davon ha¬
ben würde . Ein Kaufmann
hingegen , der im Großen handelt ,
hat oft nur eiucrley Waare .

Gurgel . Scklund .
u - Die Röhre » des Halses . V .
Kehle begreift sowohl die Spei¬
seröhre als auch die Luftröhre ,
nach ihrer ganzen Länge . Des¬
wegen sagt man auch im gemei¬
nen Leben : es sey etwas in die
Unrechte Kehle gekommen ,
wenn es, statt in die Speiseröhre ,
in die Luftröhre gekommen ist.
Das Wort scheint mit Höhle
verwandt zu seyn , da die Ver¬
wechselung der Gutturalbuchsta¬
ben H und K nrcht ungewöhnlich
ist , und in den Werken der Kunst
jede lange Vertiefung gewöhnlich
eine Kehle genannt wird . Die
Gurgelist der Eingang der Hals -
röhren , also an dem äußern Hal¬
se der Theil , der unmittelbar un¬
ter dem Kinne liegt , und an dem
innern der Theil der Kehle , den
man bey weit geöffnetem Munde
sehen kann . Daher sagt man ,
daß einer durch die Gurgel spre-

P » che ,

unterscheid «» Dehl «.

-V



Kei 228

che , wenn er aus dem hinter »
Munde spricht . Der Schlund
ist die Speiseröhre zwischen ihrem
Anfänge und dem Magen , durch
welche die Speise » verschlungen
werden . Deswegen bedeutet auch
Schlund im uueigentlichen Sinne
einen engen Durchgang in einen
Abgrund . ( S . Abgrund . Schlund .)

Keifen . Schmälen . Schel «
reu Seinen - Unwillen über je-
wurden durch Worte ausloffen .
V . Man keift mit dem verge¬
genwärtig ist , man schmält
aber auch auf Abwesende und
schilt sie . Las Schmälen
und Sckelten geschieht im Zor¬
ne , das Keifen auch aus übler
Laune ; wie schon die wabrschcin ,
lichste Ableitung dieses Worts von
Keibiok , zänkisch andeutct . Auch
unterscheidet sich Keifen noch
dadurch , daß es nur von einem
Hoher » gegen einen Niedrigem
geschehen kann - — Schmälen
und Schelten sind dadurch ver¬
schieden ; daß das letztere stärker >
ist, als dar erste. Denn S ch m ä -
l e n ist ohne Zweifel das Verklei¬
nerungswort von Schmähen ;
und Schelten kommt wahr¬
scheinlich von Schall her , und
deutet daher auf einen heftigen
Zorn , der laut wird , und sich
in -MaLenbe Worte ergießt .

Lennen . Bekannt sepn .
Keunrniß habe » . Bekannt¬
schaft haben , tl . Eine klare
Vorstellung wovon habe» . V «
Kennen ist der allgemeinste von
diese » Ausdrücken Man sagt
daher in jedem Falle , daß wir
eine Sache kenne » , oder , daß
uns dieselbe be ka n n t sei) , wenn
wir eine klare Vorstellung von ir -

Ken

gend einem Merkmale derselbe »
haben . ( S . Erkennen re .) Wenn
wir ' abcr mitdecSache bekannt
sepn sollen , so müffcn wir sie
näher kennen , und mchr von
ihr wissen , so daß wir sie leicht
von andern unterscheide» und sie
ihrer Natur gemäß behandeln
kbnnen . Wenn ich einen Men¬
schen einmal gesehen habe , so
kenne ich ihn , aber ick di » noch
nicht mit ihm bekannt . — Ei¬
ne Kcnutniß babeu wir von
einer Sache , wenn wir deutliche
und aussüyrliche Begriffe von ih¬
ren inner » und äußern Bestim¬
mungen haben - D . r gemeine
Man » kennt mehrere Metalle,
und i st mit ihnen bekannt ; der
Chemiker aber hat eine Kennt -
niß davon . — Bekannt¬
schaft haben unterscheidet sich
dadurch , daß es nur in Bezie¬
hung auf Personen gesagt wird ,
und zwar » nr dann , wenn wir
mit ihnen Umgaug haben ,

iiennzcichen . Abzeichen ,
ur crk m «r I) l . ü . Alles das an
einem Dinge , woran man cs er¬
kenne» kann . V . Merkmahl
bezeichnet diesen Begriff ganz all¬
gemein . ( S . Achten . Merlen .)
Ein Abzeichen ist ein solches
Merkmahl eines Dinges , wo¬
durch es von andern verschiede»
ist. Denn das A b zeigt hier eine
Sen erung von andern Dingen
an . Außerdem wird Abzeichen
nur van in die Sinne . fallenden
Mer km ah len gesagt . Das
gründet sich auf die ursprüngliche
Bedeutung von Zeichen , wo¬
nach es so viel ist , als Bild . Es
ist ein Merkmahl und ein Ab¬
zeichen eines Pkerdes , wen» c-

cinen
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«men weiße» F !eck vor der Stirn
hat . — Jedes Abz eü cd ? n und
nberhaupt jedes sinnliche Merks
mahl einer Sacke heißt ein
Kenn re icken derselben , sofern
cs ein Mittel ist , die Sacke dar¬
an zu erkennen » ntn von andern
zu unterscheiden . Wenn man an
ein . m Baume in einem Walde
gewisse Einschnitte macht , so sind
dieselben ein Abzeichen die¬
ses Baumes , das nachher zum
Kennzeichen dient , ihn wie¬
der zu erkenne» und von audern
zu unterscheiden .

Kerle . Fessel . Bande , st .
Werkzeuge , die mm lebendigen
Geschöpfen aulegt , ihre willkübrr
l >che Bewegung zu hindern . V .
Fesiel und Bande deuten auf
das Formelle , ans das Fassen
nnd Binden ; Kette hingegen
auf das Mateuellc , weil Ket¬
ten immer ans Ersen bestehen.
Dah 'k sind die beydcn ersten Wör¬
ter edler ; so wie in der Regel alle
Ausdrucke , die einen sipnlichen
Gegenstand von Seiten seiner
Form bezeichnen , edler sind , als
die , weiche auf seine Materie
Hinweisen , stbcrdcm hat Kette ,
wegen der Schwere des EisenS,
den Nebenbegriff einer größer »
Last und Beschwerlichkeit . —
Fesseln sind Werkzeuge von
Metall ; Bande können auch
aus andern Materien z . B . aus
Stricken , bestehen. Wenn aber
auch die Bande Ketten sind,
so sind sie doch nicht allemal Fes¬
seln . Denn zu Hefen gehören
noch Schellen , womit die Hänr
de nnd Füße gefaßt und sestge -
halten werden .

Keusch. Züchtig . Scham¬

haft . Ehrbar . Enthalt¬
sam . li . Wer sich der Mäßig¬
keit in der Gescklechtsliebe beflei¬
ßigt . V . K eusch ist derjenige ,
der die Begierden der Geschlechts-
liebe so bezähmt » wie cs die Ge¬
setze der Sittlichkeit erfordern .
Um dies z » können , muß er auch
alles vermeiden , was unreine Be¬
gierden erweckt und reizt . Wer
daS thnt ist züchtig . Der
Züchtige beherrscht seine Phan¬
tasie , daß sic nicht auf wollüsti¬
ge» Bildern verweileund stie¬
bet solche Reden , Honeluugen
u . s. s . wodurch unreine Begier¬
den erregt und unterhalten wer¬
de » . — Der Schamhafte ist
keusch und züchtig ans
Schamgefühl ; nnd Schamhaf¬
tigkeit ist ben der unverdorb¬
nen Jugend die Schntzwehr der
Keuschheit und Züchtig¬
keit . — Ehrbar bezeichnet
die Kc 11schheit und Züchtig¬
keit von der Seite , daß sie Eh¬
re verdient . ( S . Anständig re .)
Besonders wird Ehrbarkeit
in diesem Sinne von dem weibli¬
chen Geschlechts gesagt , weil
Keuschheit und Züchtigkeit
die höchste Ehre dieses Geschlechts
ist . — Enthaltsam ist derje¬
nige , der sich den Genuß der Ge-
schlechtslicbe, auch den erlaubten ,
versagt . Ehemgls dickt man die
Inngfranschast für einen Stand
höherer Vollkommenheit , und da¬
her verstand man unter Keusch¬
heit die beständige jungfräuliche
Enthaltsamkeit ; und das
Gelübde der Keuschheit in de»
Klöstern ist ei» . Gelübde einer be¬
ständigen jungfräulichen Ent «
halrsattlkc 'n »

Kirche.
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Kirche . Tempel . ü . Ein Ge¬

bäude , das dem öffentlichen Got¬
tesdienste gewidmet ist . V . Kir¬
che hat ursprünglich die christli¬
che Religionsgescll ' chast bedeutet ,
und in dieser Bedeutung sagt
man auch noch : die katholische,
protestantische rc . Kirche . Das
Wort kömmt her von Kir ,
Wahl , ist die wörtliche Überse¬
tzung von Lcclesi , und ze

''gt da¬
her eigentlich eine Gesellschaft
von Auserwablten an . Durch
die gewöhnliche Metonymie des
Enthaltenen für das Enthaltende ,
hat man nachher auch den Ort ,
wo sich die christlichen Religions -
gekellschaften - um öffentlichen
Gottesdienst versammelten , Kir -
ch e genannt . — Tempel hat¬
ten auch schon die heidnischen Re¬
ligionen . — Aus diesem Unter¬
schiede beyder Wörter folgt noch
ein andrer . Die heidnischen Re¬
ligionen dachten sich ihre Gotthei¬
ten als gegenwärtig in ihren
Tempeln . Wenn daher eine
christliche Kirche ein Tempel
genannt wird , so wird dadurch
angedeutet , daß Gott daselbst
gleichsam auf eine nähere Art ge¬
genwärtig sey , durch Einwirkung
auf die Herzen u . s . f . In die¬
sem Sinne wird 'der Mensch selbst
ein Tempel Gottes genannt .
„ Wisset ihr nicht , daß ihr Got¬
tes Tempel sepd , und der
Geist Gottes in euch wohnet ? "

Rirre . Zahm . U . Was seine
natürliche Wildheit abgelegt hat .
V DaS Stammwort von Zahm
scheint Zaum -u seyn , welches
Niederdeutsch Toom lautet und
zu dem lateinischen «lomare zu ge¬
hören scheint . Danach ist ei » Tbier

zahm , wenn ihm gleichsam «j»
Zaum angelegt ist , d . i . wenn
seine Wildheit aukgehkrt bat , so
daß cs gelenkt und von den Men¬
schen auf eine nützliche Art ge¬
braucht werden kann . — Auf
diesen Begriff gründet sich der
verschiedene Gebrauch von Zäh ,
men . Ein Pferd bezähmen heißt,
es bändigen . Ein Geizhals
zähmt sich , ein neues Kleid zu
kaufen , wenn er seinen Geiz so
weit bändigt , daß dieser es gestat¬
tet . Selbst Geziemen läßt sich
unter diesen Begriff bringen . Denn
ein geziemendes Betrage »
erfordert eine Bezähmung seiner
Begierden ( S . Geziemen rc .) . —
Zabm und wild werden auch
von Pflanzen gesagt . Zahme
Hölzer z. B . sind solche , die ei¬
ner gewissen Eultur unterworfen
siird — Kirre von Kirren ,
Locken , sagt man nur von Tbic-
ren , und zwar von denjenigen
unter de» zahmen Thieren , die
den Menschen nicht scheuen , son¬
dern gleichsam gesellig mit ihm
leben . Ein Vogel ist kirre , wenn
er sich ohne Widerstand greifen
läßt , aus der Hand frißt , sich
auf den Schooß setzt u . s. f.

Lirren . Locken . Rörnen .
Lodern , ü . Durch einen an¬
genehmen Eindruck verursachen,
daß Thicre herbey kommen . V.
Locken bezeichnet diesen Begriff
ganz allgemein , und wenn es da¬
her von Menschen gebraucht wird,
so bedeutet eS überhaupt : jeman¬
den überhaupt durch sinnliche
Reize wozu geneigt machen. —
Kirren heißt , vermittelst eines
gewissen Lautes , der gewöhnlich
nachahmend ist, locke». Auch be¬

ieich-
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zelchnet es den Naturlaut einiger
Vögel -' Die Turteltauben kir -
re » . Im Hochdeutschen ist die »
scs das weichere Girren - —
Körnen stammt ab von Korn ,
Körner , und bedeutet also cigent - R
lich : durch hingestreute Körner
anlockcn . Allein durch eine ge¬
wöhnliche Synekdoche wird Kör¬
nen auch von Raubthieren ge¬
sagt und ihre Lockspeise Körnung
genannt , sie bestehe , worin sie
wolle . — Ködern ( von dem
Gothischen Kiör , im Schwedischen
Kon , Fleisch , im Niedersachsi -
scheu Kün , Eingeweide ) bedeu¬
tet : durch das Fleisch von Thie -
ren anlocken , z. B . die Fische
durch die Würmer an der Angel ;
und Köder bezeichnet nur eine
solche Lockspeise .

Llamm . Lnapp . ü . Was ei¬
nen Körper in einen sehr engen
Raum einschließt . V . Klamm
ist das , was in einen kleinern
Raum zusammengepreßt ist und
daher das darin Enthaltene enger
eiuschließt . Von der Kälte wer¬
den die Hände klamm , d . i . zu -

sammengezogen und steif . Klam¬
me Schuhe sind so enge , daß sie
den Fuß zusammen presse « , oder
klemmen . Knapp ist ein
Körper , der gerade so viel Raum
einnimmt als nöthig ist, und nicht
im mindesten mehr . Eine knappe
Meile enthält nicht den gering¬
sten Überschuß über eine Meile .
Das Wort ist mit Genau ver¬
wandt . — Was klamm ist ,
das ist zu knapp . Was aber
knapp ist , das ist nicht immer
auch klamm . — Dieser Unter¬
schied liegt auch bey dem unei -
gentliche « Gebrauche dieser Wör¬

ter zum Grunde . Knappe Ein¬
künfte sind zur Noth hinreichend ;
in klammen Zeiten aber fehlt
es oft an den nöthigsten Bedürf¬
nissen .
larschen . plaudern .

Schwatzen , waschen .
Plappern , ü . Unbedeutende
Sachen reden . V . Plaudern
bezeichnet alles Reden , das bloß

zum Zeitvertreibe dient , und wo »
bey wir uns unser » Gedanken

überlassen , wie sie uns eben ein¬

fallen . Es hat also gar keinen

verächtlichen Nebcubegriff , wie

die übrigen Wörter , sondern ist
nur tadslhaft , wenn es zur Un¬

zeit geschieht , z . B . in der Kirche ,
während der Predigt . >Die Töne

l . d . r . ahmen die Geschwindigkeit
nach , und diese ist eine Folge der

Freyheit , womit man sich bey
dem Plaudern dem Strom «

seiner Gedanken überläßt . —

Schwatze » sagt man so wohl

von dem , der überhaupt zu viel ,
als auch von dem , der von einer

gewissen Sache mit unnöthiger
und übertriebener Wsitlauftigkeit
spricht . Lin Schwätzer ist lä¬

stig durch sein unaufhörlichcsSpre «

chen uud durch seine ermüdende

Weitschweifigkeit , und ist ver¬

ächtlich , weil er Mangel an Ur -

theilskraft au den Tag legt . —

Noch verächtlicher ist das Wa¬

schen , weil es einen noch grö¬

ßer » Mangel an Urtheilskraft und

Verstand verräth . Denn ein G e-

wäsch ist ein geistloses unzusam -

menhängcndes Sprechen , oft über

kindische Kleinigkeiten , und , we¬

gen des Mangels an Zusammen¬
hänge , nicht selten unverständlich
und ungereimt . Das Klatschen

unter -
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unterscheidet sich dadurch , daß cs
sich mit dem Erzähle » und un¬
günstigen Beurtheilc » der Feblcr
andrer Menschen beschäftigt . Ben
solchen Unterredungen wird oft
leise gesprochen , so, daß man das
Klatschen der Zunge hbren
kann : und davon ist der Ausdruck
ohne Zweifel hcrgeiiomme » . —
Das Wort Plappern bczeich -
net durch seinen nachahmenden
Laut eigentlich bloß die Bewe¬
gung der Sprachwcrkzcnge , wo¬
durch die Laute der Worte hervor¬
gebracht werden . Man gebraucht

- es daher von demjenigen , der
Worte Arvsrbringt , wobcy er
sich wenig oder nichts denkt . Die
Kinder plappern ein Gebet
her , das sie auswendig gelernt
haben , ohne de » Sinn desselbenzu
verstehen .

Lin üben Nagen . L . Von
einem Körper etwas in kleinen
Tbstlen abzusoudcrn suchen. V .
Man klaubt aber mir den Hän¬
de » , un » nagt mit den Zahnen .
Denn Klauben ist mit dem
Niederdeutschen Kloben ver¬
wand - , welches Spalten bedeu¬
tet . Nagpn hingegen ist da»
Niederdeutsche Gnauen , wel¬
ches mit dem Englischen Fnarv
( das nah gesprochen wird , und
Beisse » bedeutet ) verwandt
ist — Da die Zahne zerstörende
Werkzeuge sind , so wird Na¬
ge, , im uneigcnllichen Sinne für
Zerstören gesagt . Ein schleichen¬
des Fieber nagt an . dem Leben
des Kranken und das Alter nagt
an der Schönheit . Da ferner ein
Biß der Zähne schmerzhaft ist , so
w ' rd auch von solchen Vorstellun¬
gen , di « schmerzhafte Empfin¬

dungen erregen , z . B - von Vor¬
würfen des Gewissens gesagt , daß
sie nagen . Diese Nebenbcgnffe
hat Klauben nicht , und deutet
dahei , wenn es uneigeullich ge¬
braucht wird , nur auf das Ab¬
sendern der kleinsten Theile . So
heißt derjenige ein W ortklau -
ber , der es mit der Untcrschcir

- düng,und Sonderung der Wörter
und ihrer Bestimmungen zu weit
treibt .

Liane . Pfote . Tatze . Lauf ,
ti . . Füße der Thiere . V . Pfo¬
ten sagt man von den Füßen aller
Thicre , auch der Vögel . Vom
dem Menschen wiro dieses Wert
zwar auch bisweilen gebraucht ;
aber nur in der niedrigsten Sprech¬
art , und zwar , wenn man Sprit
oder- Verachtung ausdnicken will ,
z . V . er hat eins auf die Pfo¬
ten bekommen , — Tatze » hei¬
ßen die Vordersätze der größer»
Raubthierc , womit sie ibren Raub
zu halten oder niederzuschlagc»
pflegen . Z . B . die Tatzen des
Löwen . — Klaue ( von dem
Niederdeutschen Klöven , spal¬
ten ) bedeutet den unterstell Theil
von den Füßen solcherThiere , bey
denen sie gespalten und mit
Horn versehe» sind. Die Katze »,
die Adler , die Hühner u . s. f. ha¬
ben Klauen . — Die Füße ei¬
niger Thiere , die eine besondere
Geschwindigkeit im Lausen ha¬
ben , werden von den'

Jagern
Laufe genannt . Man sagt ! der
Vorderlauf oder Hinter «
l a n f eines Halen u . s. f . .

Lleid . Llei düng . Anzug ,
ü . . Was matt zur Bedeckung des
Körpers an sich tragt . V . Kleid
und Kleidung , kommen her von

dem
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bemalten Lid , Decke , wovon Feuchtes auf die Sacke fällt und
auch Jnled abstammt , das in
vielen Gegenden gebraucht wird ,
den innern Überzug der Betten ,
der zunächst die Feder » ci .ifchlicßt,
zu bezeichnen. Es begreift aber
Kleidung alle zur Bedeckung
deS Körpers gehörigen Stucke ,
auch diejenigen , die zur Bede ,
ckung des Kopfes und der Fuße
dienen . - De » » alle Hirse Stucke
muffen wir demjenigen verschaf¬
fen , für dessen Kleidung wir z »
sorgen haben . — E n Kl eid >st
mir ein Thcil der Kleidung , und
zwar derjenige , den man gewöhn¬
lich nur avlegt , wen » mau öffent¬
lich erscheint . Bey dem man » !!,
chen Geschleckte werden zwar in
rechtlicher Bedeutung Rock, Weste
und Hose dazu gerechnet ; im ge¬
meinen Leben aber versteht man
darunter bloß den Rvck , und be »
dem weiblichen Geschlechts das
Kleidungsstück , was be» ihnen
die Stelle des Rockes der Man -
»cr einnimmt . — Ein Anzug
ist der Inbegriff alles dessen , was
man zusammen anzieht oder an -
legt , utt , öffentlich zu erscheinen.
Es gehören also cazu nicht nnr
alle Kleidungsstücke , die man zu¬
sammen anzicht , sondern auch
die Stucke , die bloß zur Zierde
und zum Schmuck dienen , als
Geschmeide, Ringe , Schuhschnal -
lc» n . s. f .

Kleck . Fleck , st. Veydes ist et¬
was auf . der Oberfläche inner
Sache , wodurch sich die Stelle
von dem Hauptgründe n -rterschci-
det . V . Fleck w 'pd dieses in je¬
dem Falle genannt . Ein Kleck
aber ist ein solcher Fleck , der ent¬
steht , wen, , etwas Nasses oder

sie verunreinigt . Das Fell eines
Tigers hat Flecke , aber keine
K lecke . Wer aber Twte auf
das Papier , fallen läßt , der hat
einen Fleck oder Kleck gemacht .'
Außerdem wird Kleck nnd Be¬
flecken nnr in der niedrigen ,
aber nicht in der edlcrn Sprech¬
ern gebraucht , nud kömmt daher
auch nicht in dem rinigentlichcn
Sinne vor , wie Fleck und Be¬
flecke » . Man sagt : sich mit
Sund n beflecken , aber nicht :
bcklecken .

Llein . Gering . wenig ,
winzig , ü . Was verglejchuugs -
ivcise nicht viel enthalt . V .
Klein heißt überhaupt alles was
keine beträchtliche Größe hat ; es
mag von stätigcr Größe , oder von
diskreter Grpße , d- i . von Anzahl
o : cr Menge die Rede sey » . We¬
nig ist , was nicht in beträchtli¬
cher Menge vorhanden ist , wgj
also keine beträchtliche diskrete
Größe hat . Gering beißt das ,
was keinen großen Grad von Voll¬
kommenheit hat ( S . Gering .
Schlecht, ) ; und davon überhaupt
alles , was keinen großen Grad
hat , eS mag etwas Gutes oder
Böses seyn. Winzig ist ohne
Zweifel ans Wen - .

- gemacht ,
dessen Bedeutung druck das ein-
geschobcne Z verstört ist . Es be¬
zeichnet daher das , was im höch¬
sten Grade klein ist . Wenig
Äpfel macke» zusammen einen
kleine » Hausen aus , d . i . ei¬
nen solchen , der keinen großen
Raum einnimmt , zumal , wenn
es kleine winzige Äpfel sind .
Sind sie von schlechter Art , so
sind sie geringe Apfel .

Klein ,
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Niedergeschlagen , ii . Wer
über etwas Zukünftiges traurig

ist. V . Niedergeschlagen
gehet auf diesen Gemütbszustand
selbst , und bezeichnet ihn voz,

der Seite , daß man dabcy seine

Kräfte gelähmt fühlt ; die beyde »

andern Wärter deuten auf die

Ursachen desselben , die hier in der

Aussicht auf die Zukunft liegen .
Allein derNiedergeschlagene
ist nicht immer auch furchtsam
oder kleinmüthig . Denn auch

gegenwärtige oder vergangene
Dinge können Niedergeschla «

gen heit bewirken . — Wer

traurig ist , weil ihn keine Hoff ,

nung für die Zukunft belebt , und
«r also keinen Muth hat , der ist
kleiomüthig . Wer traurig ist,
weil ihn die Vorstellung künfti -

ger übel ängstigt , der ist fnrcht -
sam .

Klerrern . Klimmen , st . Sich
an einem steile » Körper festhalten
und sich so an demselben fortbe -

wegen . V - Klimmen hat zwey
Nebenbegriffe , die Klettern
nicht mit sich führt . Es bezeich ,

net immer ein Bestreben , höher

zu steigen , und zwar vermittelst
der größten Anstrengung der
Kräfte . Das erste erhellet aus
drmSprachgebrauche . Manklet -
tert einen Baum hinauf und
herab ; man klimmt aber uie
herab , sonder » immer hinauf ,
Auf das andre führt die Etymo¬
logie . Denn Klimmen kömmt

von Klarem her , wie Klem¬

men , fest zusammen pressen , und
deutet also auf Anstrengung der
Kräfte . Klettern hingegen
stammt ab von Klette , was sei¬

ne spitzen Haken einschlägt und
dadurch festhält . Es bedeutet

-daher ein solches Steigen an stei¬
len Körpern , wobey man sich
vermittelst spitziger Werkzeuge ,
oder au hervorstehenden und hin -

eingehenden Absätzen festhält . Go
klettern die Katzen , indem sie

sich mit ihren Klauen festhalten . —

Aus dem angegebenen Uirterschie -

de erhelle warum in der unei¬

gentlichen Sprache Klettern im

guten und bösen , Klimmen

nur im guten Sinne gebraucht
wird . Ei » verächllicherSchmeichler
klettert oft zu Ehrenstelle »

hinaus , die das stille Verdienst nicht
erklimmen kann .

Klieben . Spalten . Splei¬

ßen . ü . Lbeile fester Körper

trennen . V - Klieben , Nieder¬

deutsch Kloben , ist das älteste

dieser Wörter « aber im Hoch¬

deutschen durch Spalten b«y<

nabe verdrängt . So wett es »och

im Gebrauche ist , wird cs nur

von dem gewaltsamen Trenne »

großer fester Körper , Spalten

auch von de » kleinsten gesagt .

Man klieb et eine Eiche durch

Keile , und spaltet eineFcdermit

dem Federmesser . — Spleißen

ist das Diminntwum von Spal¬

ten , und wird also von dem Zer¬

reißen und Spalten kleiner Aa¬

chen gesagt , z. B - Federn spl ris¬

sen . Davon kömmt Splitter ,

ingleichen Splette , ei » kleines

gespaltenes Brett , dergleichen

man unter die Ziegeln auf de»

Dächern zu legen pftegt .
Klingen . . rljngeln . ü - Ei¬

nen Schall Hervorbringen . V.

Klingen bezeichnet diese « Be¬

griff allgemein . Kli « gel » ist das

Dimi -
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Diminutivum und Freguentati , bey seinen sreycu Handlungen i»
«um davon , bedeutet also ein Anwendung .
wiederholtes Klingen kleiner K n a b e . I u n g 'e . Bursche . jj .
schallender Kdrper , z . B - der
S -tiellen .

Klopfen . Schlagen , st . Ei »
um Kdrper so berühren , daß ein
merklicher Laut entsteht . V . r )
Klopfen führt immer den Be »
griff w >ederhoit «r Schläge mit sich.
Schlagen aber nicht - Wenn
jemand an die Tbür schlägt ,
so kann eS seyn , daß er nur ei «
neu Schlag daran thut . Wenn
er aber daran klopft , so thut
er mehrere Schlage . 2) Das
Klopfen geschieht allemal mit
Gelassenheit ; das Schlagen
kann auch im Zorn und mit Hef »
tigkcit geschehen . Man klopft
an die Thür mit Gelassenheit , bloß
um gehört zn werdm . Man
schlägt daran auch un Zorn und
mit Ungestüm . Jemandem auf
die Schultern klopfen , zeigt
an daß es mit Gelassenheit , auch
wohl zum Zeichen der Gewogen¬
heit geschehe . Ihm auf die Schul¬
tern schlagen » kann zwar eben
das bedeuten . Es kann aber auch
heißen : ihm einen derben Schlag
geben .

Klug , weise . Verständig ,
st . Wer viele practische Einsichten
hat . V . Practische Einsichten
leiten uns bey unser » freyen Hand¬
lungen . Der Weise kennt und
wählt die besten Zwecke ; der
Kluge kennt ^und wählt die be¬
sten Mittel zu seinen Zwecken ;
der Verständige hat überhaupt
viel Keuntniß von den D » ge» in
der Welt , von ihrem Weien , Ei¬
genschaften , Wirkungen , Verhält¬
nisse» , und bringt diese Kenotniß

Ein noch nicht erwachsener Mensch
männlichen Geschlechts - V . Iu n »
ge bezeichnet einen solchen bloß
von Seiten des Alters , und wird
daher auch von den geringsten ge »
braucht , als : Pferdes unge ,
Küchenj unge re . Es hat daher ,
wenn man von Fremden spricht ,
einen herabsetzenden Ncbeobegriff ,
und wenn man von sich oder ge »
nauen Bekannten redet , eine »
Ncbenbegriff der Vertraulichkeit .
Du hast einen allerliebsten Jun¬
gen . — Knabe bedeutete ehe¬
mals , wie Knap , einen junge »
Menschen aus adlichem Geschlecht ,
der einen Ritter bediente , ehe er
selbst Ritter wurde . Daher hat
eS noch jetzt eine anständigere Far »
be als Junge . In ernsthafte »
und fcyerlichen Reden wird daher
Knabe statt Junge gesagt . —
Das Wort Bursche habelr wir
durch das französische Lourse be¬
kommen ; und dieses bedeutete zu¬
erst die Stelle eines Studirende »
in einem Collegio , der auf könig¬
liche Kosten unterhalten wurde ,
und sodann diesen Studirende »
selbst . Davon entstand überhaupt
die Bedeutung eines jungen Men¬
schen , der von Andern Wohnung
und Unterhalt erbalt , wie in
Lehr bursche ; und davon hat
Bursche den Begriff eines jun¬
gen Menschen von geringer «
Stande . So werden die gemei¬
nen Soldaten Bursche genannt .

Mauser . Lnicker . u - Wer einen
Geiz besitzt , der sich auf die ge¬
ringsten Kleinigkeiten erstreckt .
( S - Filzig - e .) V - Der Knau¬

ser
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scr zeigt diese » Geiz im Erwer¬
ben u »d im Erspare » . — Knau¬
ser kommt w ihrsckeiiilich her von
Genau , und dieses kann sowohl
aus das Erwerben als auf das
Ausgcben gehen. Hingegen K n i<
cken ist etwas i» sehr feine Tbcile
zerbrechen . Der Knicker aber
bricht , w »n er etwas ausgcben
soll , auch von dem Kleinsten noch
etwas ab , um cs zu ersparen .

Rnechr . Leibeigener ' . Skla¬
ve . ü - Ci » Mensch , welcher der
Herrschaft eines ander » unterwor¬
fen ist. V - Nach dem heutigen
Sprachgebrauch «: ist ein Knecht
seinem Herrn nur in gewiss . »,
Handlungen unterworfen , zu de¬
ren Verrichtung er sich für Lohn
und Brod anheischig g -macht bat .
Ein Sklave ist seinem Herrn in
allen Stücken unteeworfen ; selbst
seine Person wird als ein Eigcn -
thum seines Herrn betrachtet . —
Ei » Knecht und ein Sklave
geboren zn der häuslichen Gesell¬
schaft ibreS Herr » . Ei » Leib - i

eigener aber » icüt. Dieser
sann sei» eignes Haus haben .
Er hat nur ein Grundstück seines
Herrn im Besitz , das er gegen
Abgaben und Dienste benutzt, und
das er nicht verlassen darf obne
Erlaubnis seines Herrn . In so¬
fern gehört er mit seinem Leibe

zu dem Ligenth .u me seines
Herrn ( tzlebss alilcri'gms) . —

Die Sklaverey stammt ans
Len Zeiten her , wo die Völker

glaubten , ihre Kriegsgefangenen
als ihr Eigenthum betrachten zu
können . Die Völker aber , mit
denen die alten Deutschen am mei¬

sten Krieg führten , waren die

; Knü
Sklaven , und davon kommt
das Wort Sklaverey .

kniff , pfiff . Finke , ü . Eins
listige Erfindung , jemanden zu
hintergch ' n . V . Eine solche heißt
ein Kniff , von Krreipcn ,
heimlich ergreifen , sofern dadurch
ein unerlaubter Vertheil erreicht
werden soll ; ein Pfiff , sofern
sie für besonders sinnreich gehalten
wnd ; eine Finte , sofern z » ih¬
rer Ausführung Verstellung ge¬
hört .

K ii ü p fe n . S ch » rZen . ü - Einen
Knoten mache» . V . Knüpfe »
hat Len Nebcnbegriff , daß durch
den Knoten etwas verbunden oder
befestigt werde ; Schürzen hat
diesen Nebenbegriff nicht . Man
knüpfet zwei) Bänder durch ei¬
nen Knoten zusammen . Wair
schürz .et aber einen Knoten in
Einem Bande . — Man kau » da¬
her iineigentlieb sagen : das Band
der El, « knüpfe n u - d. gl . Aber
schürzen kann in solchen Re¬
densarten nicht gebraucht werden .

bobold . Gespenst . Polter¬
geist / st . Nach der Philosophie
teS Aberglaubens : gewisse Geister
die den Menschen erscheinen. D.
Gespenst bezeichnet diesen Be¬
griff allgemein . Ein Gespenst
kann auch die Erscheinung eines
verstorbenen Menschen seym Ur¬

sprünglich scheint man geglaubt
zu haben , daß der Teufel die Ge¬

spenster erscheinen lasse , um die

Menschen zu oralen . Denn das
Wort kömmt her von Epaiscu ,
saigerere , crngcbcn , hören oder

schnlaffen . — Kobolde heiße»

nur gewisse Gespenster . S e sind

Geister einer geringem Art , meist

von schalkhaftem Charakter , uns
scdei-

v



Koch 2Z7 Kost
scheinen in der erschrockenen Ein - kann nicht ausgehen ; vernünfti -
bijdnngskraft der Bergleute ihren ge Gründe Machen cs ilnn unmdg -
ersten Ursprung zu haben ; denn sich. Er vermag es aber , weil
sie werde» als Hüter der Schätze er die Kräfte dazu hat .
in der Erde gedacht . — Ein Lörper .- Leid . p.. Der mate -
Poltergeist ist ein Gespenst ,
das sich nicht sehen läßt , sondern
nur durch türmen Und Poltern
sein Dase »n ankündigt .

Rochen . Sieden , u . Flüssige
Sachen durch Hitze zum Aufwallen

' bringen . V . Sieden scheint
witdem griechischen verwandt
zusey » , und bed . utet weitcrnichks »

. als : bis zum Aufwallen erhitze ».
Hingegc » Kochen , oder das

- niederdeutsche Koken , ist das
lateinische eeguer - , Es wird dar
her hauptsächlich von der Zuber
rcitung . der Speisen gebraucht ,
und hat einen Vebenbcgriff von
Kunst , die derjenige verstehen
must , der ein Koch sei; » wist.
Wenn die HauSfran anordnct ,
was gekocht werden soll , so bc -

- ziehet sich das nur auf die Epen
sen , die zubereitct werden sollen ;
und man sagt nicht eure Suppe
sieden , sondern kochen , weil
mehr dazu gehört , als das bloste
Erhitzen derselben bis zur Auf¬
wallung .

Rönnen . Vermögen , ü . Diese
Wörter zeigen an , daß einem
Dinge etwas möglich sey . V .
Könne » bezeichnet diesen Begriff
allgemein . Vermögen druckt
nur aus , daß einem Dinge etwa »
physisch möglich sei ) , daß seine
Kräfte dazu hiureichcn . Ein
Kranker , dessen Kräfte erschöpft
sind , kann nicht aurgehen , und
vermag es nicht . Ein Gesun¬
der , den pstichrmästige Geschaffte
zu Hanse zu bleiben nöthigen ,

riclle Thcil eines Thicres . V .
Körper heißt derselbe , sofern
er, ein materiales Ding ist ; Leib ,
sofern er beseelt ist . Schon die
Ähnlichkeit unter de» Lauten der
Wörter Leib und Leben , wel¬
ches Letztere auch d-ibe gelautet
hat , laßt vermachen , daß Leib
auf de» B .-griff , des Lebendigen
Hinweise. Ausserdem ist der Sprach¬
gebrauch nicht zweifelhaft . Die
todten materiellen Dings , ein
Etcm , ein Stück Metall rc . , wer¬
den Körper aber nicht Leiber
genannt .
oft . Speise , u . Genießbare ,
zur Ernährung des Körpers die¬
nende Sachen .

' V . Speise be¬
greift bloß die eßbaren Dinge ,
die zur Ernährung nöthig sind ;
K ost aber auch ausserdem noch al¬
les das , dessen tAuuß bloß durch
Gewohnheit zum Bcdürsmß ge¬
worden ist , als Kaffee , Wein » .
d . gl . Wcr daher jemanden in die
Kost nimmt , der wacht sich zu
mehr anheischig , als derjenige ,
der ihn bloß zu speisen über¬
nimmt . — Koste » ist mit
Schmecken und Gelten ver¬
wandt ( S . diese Art .) , und beyde
Bedeutungen scheinen auf die Be¬
deutung von K ost Einfluß gehabt
zu Hab n . Wahrscheinlich hat
Kost ursprünglich Aufwand be¬
danket ( von Kosten . Gelte ») ,
hieniachstden Aufwand fürDintze ,
die man koste » , schmecken , ge¬
nießen will , und endlich , durch
eine Metonymie , diese Dmge selbst .

K ost .
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Lsst . Zehrung . 8 . Was je¬

mand zu seiner Nahrung gebraucht.
V . Zehrung beißt dieses bey
demjenigen , der sich in der Frem¬
de auf Reisen befindet; Kost bey
dem , der zu Hause ist , oder doch
an dem Orte seines gewöhnlichen
Aufenthalts . Man bezahlt Kost¬
geld für den , der au einem be¬
stimmten Orte unterhalten wird,
und giebt einem Reisenden Zehr¬
geld.

Löstlich . kostbar . ü . Was
einen großen Werth hat. V - Kö st-

lich ist eine Sache , soferu sie ei¬

ne» Hobe» inner» Werth hat ;

kostbar , sofern sie einen hohen

Preis hat . Line köstliche Mu¬

sik , d- i . die einen hohen Grad

von Schönheit bat , ist nicht im¬

mer eure kostbare , d . i . eine

solche , die nur für einen hoben

Preis zu haben lst. — Köstlich

( von Kosten , schmecken) ist ur¬

sprünglich daS , was dem Ge¬

schmacks , und hieraächst» was

überhaupt höchst angenehm ist .
Kostbar ( von Koste », Gelten )

ist das , was viel Aufwand erfor¬
dert.

Kostbar . Kostspielig . u - Was

viel Aufwand erfordert. ( S - den

vor . Art .) D - Kostbar bezeich¬
net diesen Begriff allgemein .

Kostspielig aber heißt das ,
was viele kleine und unnütze Ko¬

sten verursacht. Eine große Wirth «

schaft kann auch für den besten
Wirth kostbar sey» ; für den

unordentlichen wird sie k o stsp i e-

lig . — Dieses letztere Wort

stammt ab von dem alten Spil¬
len , verlieren , und lautete sonst
Kostspillig .

Kosten . Schmecken . ü> Durch

den Sinn des Ge 'chmacks etwas
empfinden. V . Schmecken be¬
zeichnet diesen Begriff 'chlechthin ,
und ist eine Nachahmung des
Lautes , den der Mund beym
Schmecken pflegt hören zu lasse».
Kosten » das wahrscheinlich spä¬
ter aus dem Lateinischen Luitor«
entstanden ist , bedeutete in dm
ältesten Zeiten überhaupt : prüfe»,
versuchen, und sodann : durch een
Sinn des Geschmacks etwas prü¬
fen oder versuchen. Man kostet
eine Speise , wenn man etwas da¬
von in den Mund nimmt , um z»
erfahren » was sie für einen Ein¬
druck auf den Geschmack mache . —
Schmecken wird metonymisch
auch von den Dinge » gesagt,
welche man schmeckt . Man sagt :
dieser Wein schmeckt gut ; ec
hat einen guten Geschmack ,

iosten . Gellen , ü . Sagt ma»
von den Dingen , die einen Preis
im Gelde haben. D - Gelte »
deutet auf den Werth der Dinge ,
der durch ihren Preis bestimmt
wird ; Kosten auf diesen Preis
selbst , d . i . auf die Summe , die
man dafür giebt . Ich habe Pfer¬
de gekauft , die jetzt roo Thal »
ge .lten ( werthfind ) ; sie koste »
mir aber nur 80 Tbaler , ( ich
habe nur 8o Tvaler dafür gegeben ).
Denn Gelten beißt überhaupt :
einen Werth haben. Eine Münze
gilt nicht, wenn sie keinen Werth
hat . Kosten aber stammt ab
von dem Lettischen Lost , lunum ,
impenlae.
osten . Unkosten , ü . Alles
das , insonderheit das Geld, was
auf eine Sache verwendet wird .
V . Kosten nennt man dies i»
jedem Falle. Unkosten sind

Kosten,
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Kosten , sofern sie als Schaden
und Verlust betrachtet werden .
Das U n bedeutet in dieser Zusam¬
mensetzung etwas Böses , wie z . V .
auch in Unmensch , Ungewit¬
ter u . d gl .

Kraft . Stärke . Vermögen ,
u . Das in einem Dinge , wodurch
gewisse Wirkungen hervorgebracht
werden könne». V - die Kraft ist
das , was die Wirkungen wirklich
hervorbringt . Vermögen be¬
zeichnet die bloße Möglichkeit , sie
hervorzubringen ; wie schon die
Abstammung zu erkennen giebt ,
indem Vermögen und Mög¬
lich einerley Stamm haben . Ein
Vermögen ist also ein Prädi¬
kat , was einer Kraft zukömmt ,
und zwar in sofern , als es ihr
möglich ist , gewisse Wirkungen
hervorzubringen ; undeineKraft
kann mehrere Vermögen ha¬
ben . Die Vorstelluiigs kraft der
menschlichenSeele hat verschiedene
Vermögen , als : Gedächtniß ,
Verstand , Vernunft . — Stär¬
ke ist ein bestimmter , insonderheit
ein höherer Grad von Kraft .
Denn Stärkestehet der Schwach ,
heit entgegen .

Kraftlos . Nnkräftig .
S ch rvfa ch . li . Was keine große
Wirkung hervorbringt , es sc » aus
welchem Grunde es wolle . Was
aber aus Mangel an Kraft gar
keine oder keine beträchtliche Wir¬
kung äuffert , das ist Kraftlos
oder Schwach . Line Arznev ,
die gar keine oder nur wenig
Kraft hat , auf den Körper zu
wirken, ist schwach oder kraft -
l p s . Eine solche aber , die nicht
aflf de» Körper wirkt , ist un -

.kräftig . Dieser Mangel an

Wirkung braucht aber nicht im¬
mer in dem Mangel an Kraft , er
kann auch in andern Ursachen ge¬
gründet scyn . Eine sehr starke
Arzncy bleibt doch bisweilen ohne
Wirkung , und ist also unkräf¬
tig . — Schwach und Kraft¬
los unterscheiden sich dem Grade
nach. Schwach ist dem Star¬
ken entgegengesetzt. ( S . den vor .
Art .) Was also nur keinen ho¬
hen » Grad von Kraft hat , ist
schwach . Was gar keine Kraft
hat , ist kraftlos . — Ausser
diesen Unterschieden sinder sich noch
ein anderer . Un kräftig wird
nur von leblosen , Schwach und
Kraftlos auch von lebendige»
Dingen gesagt . Eine Arzncp kann
schwach , kraftlos , und da¬
her uukräftig seyu. Aber der
Kranke ist nur schwach und
kraftlos , aber nicht unkräf -
tig .
rank . Kränklich . Krank¬
haft . Unpaß . Siech Un¬
gesund . ü . Nicht gesund . V .
Ungesund bezeichnet diesen
Begriff schlechthin. Durch eine
gewöhnliche Metonymie wird aber
auch das ungesund genannt ,
was eine Ursache oder Wirkung
von Ungesnndheit ist . Unge ,
sunde Speisen ; eine unge¬
sunde Gesichtsfarbe . — Eine
Krankheit ist ein ungesunder
Zustand von bestimmter Art -, der
seine eigenthümliche » Zufälle und
Zeichen hat , und durch verursachte
Schmerzen oder Schwachheiten
den gewöhnlichen Gebrauch der
Glieder hindert . Das Gallen¬
fieber , die Lungensucht u . s . f.
sind Krankheiten . Wer eine
Krankheit hat , der ist kra » k.

Siech
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— Siech bezeichnet keine ein¬

zelne , bestimmte Krankheit , son¬
dern einen kbhern Grad von Un -

gesundheit überhaupt , wobey der
Mensch matt und kraftlos umher¬
schleicht , ohne gerade bettlägerig

zu seyn , und seine Lebenskraft
nach und nach aufgerieben wird »
Das Wort kommt her v » n dem
niederdeutschen Luclnen , seufzen ,
und dentetaiso nur überhaupt auf
einen Zustand , der unangenehm
genug ist , Seufzen und Klagen
zu erregen . — Wer unpaß ist ,
der leidet nur einen leichten An¬
stoß an der Gesundheit . Wenn
dieser Ausdruck von Paß , das

rechte Moaß , herkommt ; so ist
er gerade das , was mau ausdru ,
cken will , wenn um » sagt : mir

ist nicht recht . — Kränklich
ist derjenige , der oft allerlei ) Zu¬
fällen ansgcsctzt ist , woraus leicht
Krankheiten entstehen können .
Dieses Wort enthalt also theils
eine Verminderung des Begriffes
von Krank : theils deutet es

auf einen dauernden Zustand - —

Krankhaft wird nicht von dem

Menschen , sondern von seine »

Zuständen gesagt , sofern sie kran¬
ken Zuständen ähnlich , oder

Wirkungen davon sind . Euie
krankhafte Hitze ist der Hitze
bcy einer Krankheit ähnlich ; und
ein krankhafter Puls ist die

Wirkung einer Krankheit .
Kränken . Schmerzen , ü .

Eine unangenehme GcmüthSbewe -

gunz erregen . V . Alles , was
eine solche Gemüthsbewegung er¬

regt , schmerzt uns . Eskrä » kt
uns aber nur dann , wenn es ein
Unrecht ist , das wir erleiden , in¬

sonderheit , wen » dadurch unsere

Kre
Ehre oder die Achtung verletzt
wird , worauf wir Anspruch haben ,
oder zu haben glauben . Kränr
k e u können uns daher auch iißc
freye Handlungen . Was durch
Naturnothwendigkcit oder durch
Zufall geschieht , kann uns schmer¬
zen , aber nickt kränken . Der
angezeigteNebcnbcgriffvouK ran¬
ken kommt daher , daß Krank
ehedem schlecht , verächtlich bedeu¬
tet hat .

Kreio . Umkreis . Bezirk .
Revier , ü . Em Stück Lauc -cs,
sofern Ss in gew sie Grenzen ein -
geschlossen ist. ' V - Kreise nennt
man Abtheilungen eines Landes .
Dies können zuvörderst größere
Abtheilungen seyn . So ^ Deutsch -
land in zehn Kreise gctheilt ,
wovo r̂ jeder mehrere Fürftcnthü -
mer , Grafschaften u . s. f. in sich
begreift . ES könne » auch kleinere
Abtheilungen sevu , wie z- B . das
Furstenthum Halberstadt in drcy
Kreise gctheilt ist . Die Gren¬

zen eines Kreises können ganz
willkührlich durch denjenigen -be¬

stimmt seyn , der die Abtheilmiz
gemacht hat . — Umkreis und

Bezirk bedeuten cigentllch de»

Umfang eines Stücks Landes.
Man gebraucht aber Umkreis
wenn von dem Umfange selbst ,
und Bezirk , wenn von dem die
Rede ist , was dieser Nmfanq in

sich begreift . Das Gebiet dieser
Stadt hat 20 Meilen im Um kr ei¬

se , und in ihrem ganzen Bezirk
findet man lauter fruchtbareÄcker .
— Wenn Revier , wie einige
glanbcn , von dem Französische »
rivisre hcrkömmt , so würde es

zunächst eigentlich ein S ' ück Lan¬

des bedeuten , das durch eine»

Fluß
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Fstiß begrenzt ist . Sodann aber
dezcichnet cs auch überhaupt ein
Smck Landes , das von der Natur 1
selbst , durch Füffe , Brge u s. f. ,
in gewisse Grenzen eingeschlvffon
ist. — Auf dieieu Nebenbegriff
wird auch dann gesehen , wenn
benm Forstwesen ein Stück Wal <
des , das zu einer Stadt o .rer z »
einem Dorfe gehört , ein Revier
heißt , oder wenn die Förster das
Stück , worüber sie die Aufsicht
haben, ' ihr Revier nennen .

Krücke . Nt ab « ü . Ein Stock, ,
dessen sich derjenige bedient , der
ebne Hülfe eine- solchen Werk,
zeuaes nicht gehe» kann . V -
K rücke bedeutet nur einen sol,
che » Stock ; Stab auch einen
solchen , den man bloß gebraucht ,
sich vor dem Fall » zu sichern,
oderd - ab ; die Krücke ( vondem
Angelsächsischen Onok , krumm )
ist an ihrem obersten Tbeile krumm ,
damit sich die ganze Last des Kör ,
pers darauf stütze « könne.

Krüppel . Lahm . Hinkend . ,
ü . Wer an seinen äußer » Glie ,
der» einen auffallenden Fehler bat .
V . Wenn dieser Fehler de» Ge,
brauch und die sreye Bewegung
des Gliedes bindert , so heißt dies
Glied sowohl , als auch der Mensch
selbst , Labm . Wer au den
Füßen labm ist , der hinkt . —
EinKrüppel h >ßt der Mensch ,
wenn sein Körper , oder Glieder
desselben , nicht ibre natürliche
Gestalt oder Vollständigkeit haben .
Ein solcher kann oft gar nicht ,
oder nicht ordentlich gehe» ; son,
dern muß gleichsam kriechen ,
niederdenischKru p e » ; und dar ,
auf bezieht sich das Wort Krnp ,
pel . Nicht jeder Krüppel ist

lahm oder hinkend , wie z . B <der, der gar keine Füße hat .
und . Kündbar . Bekannt ,
v - Das , wovon mehrere eine klare
Vorstellung haben . V . Kund
scheint das älteste Wort zu seyn.
Aus diesem Urspiuug « desselben
in der Kindheit der Nativ » laßt
sich vermuthen , daß es auf eine
Kemitniß deute , die man durch
Eindruck von aussen bekömmt .So nimmt cs auch der Sprach ,
gebrauch ; und sagt dagegen Be ,
kaiint auch von Wakrhcitc » des
Verstandes . Thatsachen werden
kund gethan Die Wahrheiten
der Metaphysik kann man jeman ,
dem bekannt machen ; aber man
thut sie ibm nicht kund . —
Kundbarsind Tbatsachen , die
Allen , oder doch so Viele » bekannt
sind , daß sie keiner weitern Be ,
kamitmachiing bedürfen . Kund ,
bar ist also cinerley mit Notes
r i s ch .

unde . Kennrniß . ü . Das ,was man von etwas weiß . V .
Kunde ist das , was man von
Tbatsachen , Ken nt » iß , was
man überhaupt von etwas weiß,
scyen cs Lehren oder Tbatsachen .
( S . den vor . Art .) Man hat
Kunde von Begebenheiten Von
allgemeinen wissenschaftlichenLehr,
sähen hat man K en » tniß , aber
keme K u u de . — In der allen
deutsche» Gerichtssprache war
Kunde eine Ke » nt » iß , die
mau durch bewährte Zeugen er»
hatten hatte , ingleichcn ein solches
Zeugniß . Daher bekamen auch
Schriften , die terglcichcn enthicl ,
ten , ihre Name » , als Kund ,
schäften und Urkunden .

L) K U n-
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Kundig . Erfahren , jj . Wer
von Tbatsachcn Kcu »luiß bat .
W . Kundig bedeutet weiter
nicht - . Denn wenn man auch z .
B . sagt : der Rechte kundig ;
so ist doch dabey nur von einer
Keiuikniß positiver Ges tze die
Rede , und diese sind , als solche,
nichts als Tatsachen . Zum Be¬
griffe eines Erfahrnen aber

gehört , daß er nicht bloß von
gewiffcn Thatsachen Äcnutniß ,
sondern sich auch allg meine Wahr¬
heiten davon abstrahier habe . Ei »
gemeiner Soldat , der einen Krieg
mitgemacht hat , ist dieses Krieges
kundig . Der Feldherr aber ,
der die vorgefallencn Begebenhei¬
ten nicht bloß wahrgenommen ,
sondern sich auch davon einen

, Schatz von Regeln abftrahirt bat ,
die ihn m der Folge leiten kön¬
ne , ist ein kriegs erfahrner
Mann .

Kurzwelle . Zeitvertreib .
Unterhaltung . st . Waswan
thut , Langeweile zu verhindern .
V . Nach seiner Zusammensetzung
bezeichuetKurzwcile diesenBe¬

griff allgemein . Da aber in den

Ziten der Rohheit die Zeitver«
kürzunaen in Possen bestehen , die
Lachen erregen ; so bat sich nach
und nach mit Kurz weile der
Nebeubegriff des Spaßhaften und
Lächerliche» verbünd » . Nachdem
das geschehen war , brauchte man
ein andres Wort , jenen ersten
Begriff ailgemnn auSzndrnckcu.
Dazn hat man Z e i tv ertrci b ge¬
wählt . Ein Zeitvertreib
braucht also nicht aus Spaß und
Possen , er kann auch aus ander«
angenehmen Beschäftigungen , ja
sogar ans nützlichen Arbeiten be¬
stehen , wenn diese nur fremvillig
zum Vergnügen und zur Verhin¬
derung der Langeweile unternom¬
men werden . Man kann zum
Zeitvertreibe auf die Jagd
gehe» , ernsthafte Schriften lesen ,
u . s. f. — Unterhaltung ,
das nach dem französischen Haue-
tien gemacht ist , bedeutet eine»
solchen Zeitvertreib , der zu -
gl . ich zur Bildung des Verstan¬
des dienen kann ; insonderheit»
wenn er in einem Gespräche be¬
steht , weil die Unterredung eine
vorzüglich angenehme Unterhal¬
tung gebildeter Menschen ist.

L.

Lerche . Der See . Pfuhl .
Pfütze . Sum p f. Tei ch .
N^ eiher . ff . Ein stehendes
Wasser » V . Euren See nennt
man ein solches Wasser nur , wenn

es beträchtlich groß ist . Auch kön¬
nen Flüsse und Bäche damit in

Verbindung stehen.— Ei « Pf » bl
ist kleiner und hat keine » Ai»

siuß. Sein Wasser kann unrein
se»n,
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